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Liebe Mitglieder, liebe Tierfreunde,

mit unserem Tierheimheft wollen wir einen Ein‐

blick in die tägliche Arbeit und Herausforderun‐

gen des Bamberger Tierheims geben sowie 

allgemeine Themen zu Natur und Umwelt vor‐

stellen. Wir hoffen, Ihnen einige Fragen beant‐

worten zu können und die Aufmerksamkeit auf 

den so wichtigen und unabdinglichen Tierschutz 

vor Ort zu lenken. Gerne stehen wir auch für Ihre 

Fragen und Anregungen persönlich zur Verfü‐

gung!

Dieses Jahr feiert der Tierschutzverein Bamberg 

sein 70-jähriges Gründungsjubiläum. In dieser 

Zeit ist es uns gelungen, vielen tausenden Tieren 

in Not zu helfen. Tierschicksale kennen keinen 

Jahresrhythmus, keine Wochenenden, Feiertage, 

keine Ferien oder Ruhezeiten. Gerade das macht 

unsere Arbeit aus, dass wir immer bereit sind 

und offen und aufmerksam bleiben für Tier‐

schicksale. Viele Tierschicksale aus den Notein‐

sätzen haben mich sehr berührt. Es bewegt mich 

außerordentlich, weil ich weiß, welch finanzieller 

Aufwand notwendig sein wird, um diesen armen 

Tieren zu helfen. 

Sie können mir vertrauen, dass wir in Ihrem Sin‐

ne handeln und immer versuchen, das Richtige 

zu tun. In der Summe waren es erfolgreiche Jah‐

re für die Tiere, aber in Anbetracht der Heraus‐

forderungen, vor denen wir stehen, möchten wir 

um Ihre Mithilfe bitten.

Mit Ihrer Kraft, trauen wir uns zu in den nächsten 

Jahren große Projekte umzusetzen. Ihre Mithilfe 

hat sich dieses Jahr deutlich in der Bilanz nieder‐

geschlagen. Wir sind auf dem richtigen Weg. 

Ich danke Ihnen für Ihre Unterstützung und hof‐

fe, Sie auch in Zukunft an unserer Seite zu wis‐

sen.

Mit herzlichen Grüßen

Ihr Peter König
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Diva – Eine Schäferhündin zum verlieben

Diva (geb. 2010), ist eine schwarze deutsche 

Schäferhündin und kam im September 2016 

hochträchtig zu uns ins Bamberger Tierheim. Sie 

stammte aus einer Schäferhund-Zucht (Zwinger‐

haltung) und ihre Aufgabe bestand darin, regel‐

mäßig Welpen zu gebären.

Für die Hündin waren der Umzug und der ge‐

samte Ablauf mit großem Stress verbunden. 

Hochträchtig musste sie ihr Zuhause verlassen 

und hatte nun eine neue Umgebung und fremde 

Menschen um sich. Diva wurde kurzzeitig im 

Zwinger und dann in der Quarantäne des Tier‐

heims untergebracht – hier konnte sie sich in Ru‐

he auf die Geburt vorbereiten. Der Geburts-

termin rückte näher und es war absehbar, dass in 

besagter Nacht (11.10.2016) die Welpen zur Welt 

kommen. 

Diva war jedoch nicht alleine, denn unser 1. Vor‐

stand Peter König, verbrachte die Nacht auf ei‐

nem Klappstuhl bei ihr in der Quarantäne. Er 

leistete Geburtshilfe, streichelte und beruhigte 

die ruhelose Hündin, putzte die Notdurft weg 

und half bis zum Morgen liebevoll bei der Geburt 

ihrer ersten Welpen. Leider überlebten nicht alle, 

doch es wurde im Laufe des Tages noch ein 

Nachzügler geboren und somit hatte Diva fünf 

gesunde Welpen zur Welt gebracht.

Diva entwickelte sich als Super-Mama und küm‐

merte sich rührend um ihre Jungen. Am Abend 

DIva brachte ihre Welpen im Tierheim zur Welt und kümmerte sich vorbildlich um die Kleinen.



5

konnte sie immer noch einmal ins Freie um sich 

zu entleeren, nahm sich dafür jedoch kaum Zeit 

und eilte sofort zurück zu ihren Babys. Die Wel‐

pen entwickelten sich prächtig und alle wurden 

gut vermittelt. 

Diva war immer sehr lieb und anhänglich und 

hatte mit Menschen nie Probleme. Bei Artgenos‐

sen sah das leider etwas anders aus und nur bei 

Sympathie machte sie Ausnahmen. Die hübsche 

Schäferhündin blieb nun alleine zurück, jeder 

fand sie toll, aber das Problem mit anderen Hun‐

den, verhinderte leider eine schnelle und gute 

Vermittlung.

Diva wurde kastriert, damit zukünftig keine 

Trächtigkeit mehr vorkommen konnte. Sie erleb‐

te einen Sommer, wie ihn diese liebenswerte 

Hündin bis dahin nicht kannte. Diva lernte eini‐

ges dazu, ging schwimmen und ließ sich leiden‐

schaftlich mit dem Auto von ihrer Betreuerin 

chauffieren. Auch die fast täglichen, ausgiebigen 

Gartenbesuche brachten für Diva Ruhephasen in 

ihren Tierheim-Alltag. Lebensqualität, die sie bis 

zu diesem Zeitpunkt nicht kannte.

Im Herbst ereilte Diva eine schwere Hundegrippe 

(Zwingerhusten), davon hat sie sich nur sehr 

langsam erholt. Dank sei an dieser Stelle der be‐

handelnden Tierärztin der Bamberger Tierklinik 

gesagt, für die liebevolle und kompetente Be‐

handlung. Kurz nach der überstandenen Krank‐

heit klopfte für Diva endlich das Glück an die Tür. 

Ihre neue Familie hatte sie im Internet gesehen 

und reiste an, um das mögliche neue Familien‐

mitglied kennenzulernen. Es war gegenseitig Lie‐

be auf den ersten Blick, besonders auch bei Alex‐

ander (15 Jahre) und Johanna (7 Jahre), den Kin‐

dern der Familie. Diva bestand alle Tests mit 

Bravour, auch bei unserem Besuch zum Kennen‐

lernen in ihrem neuen, wunderbaren Zuhause. 

Zu ihren zukünftigen Freunden gehört nun auch 

„Spätzle“, das Pferd der Familie, und die Ausritte 

zu dritt genießt sie in vollen Zügen.

Wir haben unsere Super-Mama mit einem la‐

chenden und einem weinenden Auge in ihr neu‐

es Zuhause abgegeben und werden den 

entstandenen freundschaftlichen Kontakt auch 

in Zukunft aufrechterhalten.

Text und Bilder: Gaby Bezold 

Betreuerin von Diva – sie wird immer in meinem 

Herzen wohnen 

Diva ist mittlerweile so gut trainiert, dass sie ihr Frauchen 

bei Reitausflügen begleiten kann. 
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Katzen-Pflegestelle

Gerade alte und kranke Katzen sind schwer bis 

nicht vermittelbar und müssen somit die letzte 

Zeit ihres Lebens im Tierheim verbringen. Seit 

vier Jahren übernehmen wir diese Senioren, um 

ihnen den Lebensabend so schön wie möglich zu 

gestalten und begleiten sie auf ihrem letzten 

Weg. Ich wurde gebeten, mir zwei schöne Ge‐

schichten herauszusuchen, doch um ehrlich zu 

sein, keine der Katzen hatte eine besonders 

schöne Geschichte, jeder Abschied war unum‐

gänglich und schwer. Jedoch würde ich behaup‐

ten, dass jede dieser Katzen ihr persönliches 

Happy End bei uns hatte. 

Danielle: Die kleine schwarze Katze saß über 

zwei Jahre ungesehen im Tierheim, wer sie doch 

wahrnahm oder versuchte Kontakt mit ihr aufzu‐

nehmen, hat meist schnell ihre Krallen oder Zäh‐

ne zu spüren bekommen. Leider wusste 

niemand, dass Danielle unter einer hochgradi‐

gen Hyperthyreose  (Schilddrüsenüberfunktion) 

und einer massiven Stomatitis mit starken 

Schmerzen litt. Als sich ihr Zustand weiter ver‐

schlechterte, bekam sie ihre letzte Chance bei 

uns. Es war wunderbar zu sehen wie das 

„schwarze Monster“ mit uns auf dem Sofa ku‐

schelte. Auch die Umstellung der Medikamente 

sowie weiterführende Untersuchungen zeigten 

Erfolg. Leider verstarb Danielle nach einem drei‐

viertel Jahr in Folge eines geriatrischen Vestibu‐

lärsyndroms (vergleichbar mit einem 

Schlaganfall beim Menschen).

Oma: Die blinde Tricolor-Katze kam kurz vor 

Weihnachten 2016 zu uns, sie hatte chronische 

Niereninsuffizienz und veränderte Hautstellen, 

welche sich leider schnell als Plattenepithelkar‐

zinom (bösartiger Hauttumor) herausstellten. Sie 

war besonders dankbar für die Behandlung der 

wunden Stellen und ließ diese tapfer über sich 

ergehen. Nach etwas mehr als einem halben 

Jahr mussten wir sie jedoch erlösen.

Es sind mit Sicherheit keine „schönen“ Geschich‐

ten, ich müsste lügen wenn ich sagen würde, 

dass diese Art der Pflegestelle immer leicht ist. 

Nein, es fließen viele Tränen, man weiß nie wie 

lange eine Katze hier sein wird. Doch diese Kat‐

Palliative Pflegestellen

Oma schmust auf dem Sofa.

Danielle entwickelte sich zur Schmusekatze.
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zen geben so viel Liebe zurück und dieses Gefühl 

ist unbezahlbar. Wir können vielleicht nicht auf 

viele gemeinsame Jahre zurück blicken, aber wir 

haben eine intensive Zeit mit jeder Einzelnen 

verbracht und dafür sind wir dankbar.

Text und Bilder: Katja Städtler

Eine rührende Hunde-Geschichte

Mein Name ist Gipsy, ich bin 17 Jahre und wurde 

nach dem Tod meines Besitzers im Tierheim ab‐

gegeben. Zu diesem Zeitpunkt wusste ich noch 

nicht, dass das mein größtes Glück sein wird. Bis 

jetzt musste ich mein Leben in einem Zwinger 

und auf dem Hof verbringen. Als ich im Tierheim 

ankam, bekam ich ausreichend zu essen, durfte 

Gassi gehen und hatte ein warmes Plätzchen 

zum Schlafen. Trotz der ganzen Mühe der Pfleger 

war ich unendlich traurig hier, ich vermisste 

mein altes Zuhause, auch wenn es nicht das 

schönste war. Ich wurde von Tag zu Tag trauriger 

und merkte, dass mir etwas fehlte – endlich ein 

Zuhause in dem ich richtig geliebt werde. Dann 

kam eine Frau und nahm mich mit nach Hause – 

auf Pflege nannten sie es. Als ich ihr das erste Mal 

in die Augen sah, wusste ich sofort – hier möchte 

ich meine letzte Zeit verbringen. In die Wohnung 

sollte ich, ein warmes Plätzchen bekam ich. 

Stück für Stück und mit viel Geduld zeigte mir 

mein Pflegefrauchen all die schönen Seiten, die 

ein Zuhause bieten kann. Natürlich wollte ich 

meinem neuen Frauchen so viel Liebe auch zu‐

rück geben. Ich dachte schon daran, gemeinsam 

über Wiesen zu springen, lange Spaziergänge zu 

machen und neue Hundefreunde kennen zu ler‐

nen, richtige Abenteuer eben. Leider machte mir 

aber mein Alter zu schaffen und meine Knochen 

schmerzten von Tag zu Tag mehr. Sie pflegte 

mich jeden Tag mit ganz viel Liebe und ich fühlte 

mich endlich angekommen. Ich bin endlich 

glücklich.

Leider werde ich langsam schwach und müde. 

Auch mein Frauchen sieht diese Müdigkeit in 

meinen Augen. Nach einer letzten gemeinsamen 

Autofahrt, nach einem letzten Spaziergang 

drückt sie mich ganz fest an sich und flüstert mir 

ins Ohr, wie sehr sie mich lieb hat und dass sie 

mir gerne mehr Zeit geschenkt hätte… Ich schla‐

fe in ihren Armen ein – glücklich.

Text und Bild: Sandra Laufer

So traurig und ergreifend diese exemplarischen 

Tierschicksale am Ende auch sind, man muss 

sich immer vor Augen halten, dass diese ver‐

meintlich aufgegeben Tiere einen wunderbaren 

Lebensabend hatten. Am Ende ist Abschied neh‐

men natürlich immer sehr schwer, doch wird 

man zuvor mit unendlicher Dankbarkeit und Lie‐

be des Vierbeiners belohnt. Wenn auch Sie sich 

vorstellen können, das Tierheim so zu unterstüt‐

zen, dann melden Sie sich gerne.

Gipsy konnte seinen Lebensabend in vollen Zügen 

genießen.
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Wussten Sie schon, dass …

… Kapuzineraffen  sich gegen Mücken schützen, 

indem sie sich mit speziellen Blättern gründlich 

einreiben? Den Mücken ist der Duft so zuwider, 

dass sie die betreffenden Affen meiden. Ist kein 

Antimückenstrauch in der Nähe zu finden, wer‐

den die Affen massiv zerstochen.

… Kraken teilweise intelligenter sind  als Säuge‐

tiere? Das ist kein Wunder, denn sie verfügen 

über neun Gehirne. Eines von ihnen ist zum Bei‐

spiel für das Kurzzeitgedächtnis, ein zweites für 

das Langzeitgedächtnis.

… afrikanische Wildhunde bis zu 55 Kilometer in 

der Stunde rennen können? Dies übrigens – im 

Gegensatz zu den schnellen Geparden – auch 

über lange Strecken. 

… Nilpferde eigentlich eine sehr empfindliche 

Haut haben? Aber der Schweiß der Nilpferde 

wirkt als Sonnencreme und schützt sie zugleich 

vor Infektionen.

… Wüstenchamäleons ihre Haut schwarz einfär‐

ben, um sich nach einer kalten Nacht aufzuwär‐

men? Alle Autofahrer wissen: Schwarz zieht die 

Wärme an. Sind die Tage des Chamäleons jedoch 

brütend heiß, färbt es seine Haut hell. Damit 

senkt es seine Körpeertemperatur sogar unter 

die seiner Umgebung

… der Vizekönig, ein nordamerikanischer 

Schmetterling, dem für Vögel tödlich giftigen 

Monarchenfalter so ähnlich sieht, dass er von 

den Fressfeinden gemieden wird

… Honigbienen Stoppschilder per Duftstoß set‐

zen, wenn eine  Blüte vollständig ausgelaugt ist 

und den eifrigen Sammlerinnen keine Pollen 

mehr anbieten kann? Somit wird vergebliches 

Anfliegen einer ausgelaugten Blüte von den 

nachfolgenden Kolleginnen vermieden.

… Flamingos einen Kindergarten betreiben? Be‐

wacht von einigen erwachsenen Rosaflamingos 

scharen sich die Küken ab einem Alter von zehn 

Tagen zu riesigen Gruppen zusammen. Sie halten 

sich fast nur im Wasser auf, um Fressfeinden zu 

entgehen. Abends staken sie zu ihren Eltern zu‐

rück, die sie an ihren Lauten erkennen. Dort wer‐

den sie mit Kropfmilch gefüttert.

Text: Dr. Cecilia von Studnitz

Bild: pixabay



10



11

Von Tieren und Menschen, die ein Zuhause suchen und finden

Als Student hat man Zeit. Das ist das Vorurteil, 

das leider heute in Zeiten des Bachelor/Master-

Systems nicht mehr ganz so stimmt. Man ist al‐

lerdings auch so flexibel wie selten einmal im Ar‐

beitsleben. Aber: Man zieht von Zuhause aus und 

muss das geliebte Haustier oft zurücklassen. So 

ging es mir. Was soll man, tun wenn einen die 

Sehnsucht nach einer Fellnase packt? Die Woh‐

nung zu klein, der Vermieter unkooperativ? Wo 

gibt es also Tiere, die sich über einen Besuch 

freuen? Der geliebte Haustiger zu Hause war 

auch aus dem Tierheim und daher auch der bes‐

te Botschafter für alle anderen, die dort Zwi‐

schenstation machen.

Der Erstkontakt mit dem Tierheim Berganza war 

auch keine große Hürde, weil sie auf allen Wegen 

super erreichbar sind. Eine kurze Mail hatte aus‐

gereicht und ich war ein paar Tage später auf 

dem Weg zu meinem ersten Besuch.

Der erste Tag bestand darin, mir den kompletten 

Ablauf anzuschauen. Die meisten Tiere heißen 

einen freudig willkommen und die Mitarbeiter 

ebenso. Neben Hunden, Katzen und Kaninchen 

begegnen einem auf dem Flur in ihrem Terrarium 

dann auch gerne Exoten, die man vorher noch 

nicht kannte.

Für‘s Leben lernt man auf jeden Fall etwas dazu: 

Ob das nun ist, zu erkennen, wann eine Schild‐

kröte auf Diät gesetzt werden muss, sich nicht 

von jeder Katze um den Finger wickeln zu lassen 

oder einfach nur wie man am effizientesten 

einen Boden wischt. Auf alle Fälle ist es immer 

bunt und jeder neue Bewohner des Tierheims ist 

neu und spannend.

Wenn dann alle Abläufe sitzen und langsam alle 

Namen (von Tieren und Menschen) im Hirn blei‐

ben, kann jeder seine Talente einbringen. Wer 

gut mit Akkuschraubern umgehen kann, hilft 

beim Kratzbaum aufbauen. Wer gerne backt, 

zaubert Kuchen für den Flohmarkt und die Feste. 

Wer gerne Kratzbürsten zähmt oder Sorgenfälle 

betreut, findet eine Aufgabe für sich. Und wer 

einfach nur die Dankbarkeit der Tiere genießen 

will, wenn man ihnen etwas Gutes tut, der ist so‐

wieso richtig hier.

Ich habe genau den richtigen Platz gefunden, um 

die Sehnsucht loszuwerden. Hier findet man 

menschliche und tierische Freunde fürs Leben 

oder bis sie ein noch besseres neues Zuhause ge‐

funden haben.

Text und Bild: Susanne Stöckinger

Im Tierheim gibt es immer etwas zu tun. 
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Wenn die Familie wächst

Zuwachs im Familienrudel bedeutet nicht nur für 

die Menschen eine Umstellung, sondern natür‐

lich auch für die vierbeinigen Mitglieder. Leider 

kommt es immer wieder vor, dass  Haustiere ab‐

gegeben werden, wenn sich ein Baby ankündigt. 

Dabei ist das in den allermeisten Fällen keines‐

falls notwendig. Berücksichtigt man einige Re‐

geln und Tipps, dann ist die Schwangerschaft 

und die Familienzusammenführung meist gar 

kein Problem.

Gerade wenn sich Katzen in der Familie befin‐

den, herrscht der Irrglaube, dass diese weg müs‐

sen, da sie in der Schwangerschaft den 

gefährlichen Toxoplasmose-Erreger übertragen 

können. Es empfiehlt sich hier anhand einer 

Blutuntersuchung testen zu lassen, ob die 

Schwangere bereits Toxoplasmose-Antikörper 

besitzt. Ist das der Fall, dann besteht ohnehin 

kein Grund zur Besorgnis. Ist der Test negativ, 

dann reichen auch schon einige Vorsichtsmaß‐

nahmen aus, um eine mögliche Übertragung zu 

verhindern: kein übermäßiges Kuscheln und 

Knutschen der Katzen, Hände waschen nach 

dem Streicheln und Finger weg vom Katzenklo, 

da sich die Erreger im Kot befinden. 

Generell sollten mögliche Änderungen, die mit 

dem Kind ins Haus einziehen, schon in der 

Schwangerschaft eingeführt werden. Beispiels‐

weise wenn die Tiere fortan nicht mehr im Bett 

schlafen sollen oder es darum geht, ihnen aufzu‐

zeigen, dass Kinderbett, Wickeltisch und Co. tabu 

sind. In der Tat sind die verbotenen Dinge ja häu‐

fig gleich noch viel interessanter, deshalb kann 

es helfen, ein Beschnuppern und Erkunden (un‐

ter Aufsicht) zu erlauben. Ist das Kind erst einmal 

da, gilt es die bereits gesetzten Grenzen auch zu 

wahren. Doch es hilft sicherlich, die Tiere in die 

neuen Umstände aktiv einzubinden. So darf zum 

Kennenlernen geschnuppert werden (vor allem 

bei Hunden dabei auf Augenhöhe zu gehen) und 

auch beim Wickeln und Füttern kann der Vierbei‐

ner zuschauen. 

Andersherum ist es natürlich auch wichtig, zu re‐

spektieren, wenn sich das Tier zurückzieht. 

Wahrscheinlich wird das Kind früher oder später  

mit Katzenkrallen oder einem Hundeknurren Be‐

kanntschaft machen, aber das gehört dazu. Oh‐

nehin sollten Kinder und Tiere aber nie 

unbeaufsichtigt zusammen bleiben, denn die 

junge Freundschaft muss wachsen, man muss 

sich gegenseitig kennenlernen und die Grenzen 

austesten und das sollte nicht ohne Aufsicht ge‐

schehen.

Ganz besonders wichtig ist natürlich, dass die 

Vierbeiner nicht vergessen werden. Mit den Tie‐

ren sollte nach wie vor gespielt, geschmust und 

geredet werden. Denn wer würde nicht eifer‐

süchtig werden, wenn man auf einmal gar keine 

Rolle mehr in der Familie spielt? Sollte es den‐

noch zu Protestaktionen kommen, dann helfen 

nur Geduld und viel Zuwendung, denn gerade 

wenn das Tier bis dato im Mittelpunkt stand, fällt 

die Umgewöhnung manchmal schwer. 

Text: Katrin Zenk
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Woran erkenne ich einen guten Hundezüchter?

Soll ein Hund ins Haus einziehen, muss man sich 

zunächst über die geeignete Hunderasse Gedan‐

ken machen. Die Auswahl ist riesig, es gibt mehr 

als 340 Hunderassen und deren Mischlinge, mit 

zum Teil sehr verschiedenen Eigenschaften. Sie 

unterscheiden sich in Größe, im Aussehen und 

vor allem durch ihren speziellen Charakter und 

ihr Temperament. Ebenso vielfältig wie die Hun‐

derassen sind auch die Möglichkeiten an einen 

Hund zu kommen. Aus dem Tierheim? Aus dem 

Ausland? Aus dem Internet? Aus der Zeitung? 

Vom Züchter?

Vermeintlich günstige Hunde aus Zeitungs- 

oder Internetanzeigen

Skepsis ist angebracht, wenn Hunde zu Dum‐

pingpreisen oder mehrere Rassen gleichzeitig 

angeboten werden. Die Kosten für die Welpen‐

aufzucht kann kein seriöser Züchter für 400,- Eu‐

ro decken. Wenn Hunde so günstig angeboten 

werden, hat dies meist einen tragischen Hinter‐

grund: Katastrophale Aufzuchtbedingungen in 

Hinterhöfen, Kellern und Scheunen, Massen‐

zuchten in denen Hündinnen als Gebärmaschi‐

nen missbraucht und Welpen bereits im Alter 

von fünf Wochen von der Mutter getrennt wer‐

den, keine Impfungen und Entwurmungen, dafür 

ansteckende Krankheiten. Häufig übertreffen die 

Tierarztkosten für diese Welpen im ersten Le‐

bensjahr die Anschaffungskosten bei weitem. 

Vordergründig mag man denken, gut, dass der 

Hund jetzt in guten Händen lebt. Allerdings un‐

terstützt jeder Kauf eines solchen Welpen das 

Gute und schlechte Zucht

skrupellose Geschäft von Vermehrern.

Woran erkenne ich nun einen seriösen verant‐

wortungsvollen Hundezüchter?

Kein Züchter kann eine Garantie auf seine Hunde 

geben, doch zumindest versucht er, gute Voraus‐

setzungen zu schaffen. Gute Züchter gehören ei‐

nem Zuchtverband an, dem Gesundheit und 

Wesen der Hunde wichtig sind und der die Um‐

setzung dieser Ziele kontrolliert. Allerdings sind 

nicht alle Hunderassen anerkannt und in Verbän‐

den organisiert. Unabhängig davon gibt es einige 

Kriterien, woran man einen seriösen Züchter er‐

kennen kann.  

1. Der erste Kontakt zum Züchter

Zunächst sollte mit verschiedenen Züchtern 

Kontakt aufgenommen werden. Die Wellenlänge 

zwischen Züchter und zukünftigen Hundeeltern 

sollte stimmen. Ein guter Züchter gibt bereitwil‐

lig Auskunft über seine Zucht, die Elterntiere und 

die Welpen. Er hat auch nichts gegen einen Be‐

such in seiner Zuchtstätte einzuwenden.

Die Mutter säugt ihre Welpen.



15

2. Der erste Eindruck

Der erste Eindruck zählt, das ist auch bei Zucht‐

anlagen der Fall. Das Areal sowie die Umgebung, 

in der die Welpen aufwachsen, sollten einen sau‐

beren und gepflegten Eindruck hinterlassen. 

Welpen machen viel Dreck und der muss mehr‐

mals täglich entfernt werden. Durch mehrere Be‐

suche kann der erste Eindruck bestätigt werden.

3. Mutterhündin

Kann die Mutterhündin mit den Welpen in ihrer 

alltäglichen Umgebung besucht werden, ist dies 

ein gutes Zeichen. Die Zuchthündin sollte einen 

gesunden und zufriedenen Eindruck machen. 

Welpen zu säugen zehrt die Hündin ungemein 

aus, der Züchter muss deshalb gut darauf ach‐

ten, dass sie nicht klapperdürr wird. Dass eine 

Hündin ihre Welpen beschützen will, ist ein na‐

türliches Verhalten. Sie sollte sich aber durch 

den Züchter beruhigen lassen und Interessenten 

freundlich begegnen. Die Hündin hat nur einen 

Wurf im Jahr. Bekommt man bei seinen Besu‐

chen die Mutterhündin nie zu sehen, sollten 

sämtliche Alarmglocken schrillen. Auch wenn die 

Welpen noch so niedlich sind, ist es ratsam, sich 

in solchen Fällen einen anderen Züchter zu su‐

chen.

4. Welpen

Gesunde Welpen sind lebhaft, neugierig, aufge‐

schlossen und angstfrei, haben ein sauberes 

glänzendes Fell und saubere glänzende Augen. 

Sie laufen auf Besucher zu und wollen spielen. Es 

sei denn natürlich, man trifft zur Schlafenszeit 

ein. Welpen benötigen viel Schlaf, um Erlebtes zu 

verarbeiten, wecken Sie die Kleinen daher nicht 

auf. Ein guter Züchter ermöglicht den Welpen 

ausreichend Ruhezeiten. Versorgt der Züchter 

die Welpen allein, sollte er nicht mehr als maxi‐

mal zwei Würfe gleichzeitig haben.

5. Unterbringung der Welpen

Welpen benötigen unbedingt Familienanschluss, 

sie müssen das Leben im Haus und Menschen je‐

den Alters kennenlernen dürfen. Ein zusätzlicher 

Zwinger mit Auslauf für die Hundefamilie kann 

eine schöne Sache sein, weil die Welpen viel 

Platz haben, vielen Reizen ausgesetzt sind und 

früh lernen, ihr Geschäft draußen zu verrichten. 

Je mehr Dinge die Welpen im Beisein ihrer Mut‐Das Großwerden mit Geschwistern und der Mutter ist in den 

ersten Wochen sehr wichtig.
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ein Individuum, das zu den rassetypischen Ei‐

genschaften immer eigene charakterliche Beson‐

derheiten mitbringt.

7. Abgabe der Welpen

Die Welpen müssen bei der Abgabe mindestens 8 

Wochen alt sein. Gibt ein Züchter jüngere Welpen 

ab, ist dies ein Verstoß gegen das Tierschutzge‐

setz. Bei der Abgabe sollte man einen Nachweis 

ter als normal und unbedenklich kennenlernen, 

desto gelassener werden sie als erwachsene 

Hunde darauf reagieren. Deshalb sollten die Wel‐

pen bereits beim Züchter mit vielen Alltagssitua‐

tionen vertraut gemacht werden, z. B. 

verschiedene Bodenuntergründe, Auto fahren, 

Wasser, andere Tiere usw.

6. Gespräch mit dem Züchter

Während eines ausführlichen Gesprächs mit dem 

Züchter sollte dieser bereitwillig alle Fragen be‐

antworten. Auch stellt er Fragen, um herauszu‐

finden, ob Interessenten als Hundehalter für 

seine Hunde geeignet sind. Ein guter Züchter be‐

schäftigt sich intensiv mit seinen Hunden und 

kennt deren Eigenschaften genau. Jeder Hund ist 

über erfolgte Impfungen in Form eines Impfpas‐

ses erhalten und einen Nachweis über die durch‐

geführten Entwurmungen. Auch ein Futterplan 

und ein juristisch korrekter Kaufvertrag gehören 

zu einer seriösen Welpenübergabe. Die Welpen 

sollten bei der Übergabe gechippt sein und man 

sollte die notwendigen Unterlagen zur Registrie‐

rung des Hundes bei Tassso oder einer anderen 

Datenbank erhalten. Ein seriöser Züchter über‐

gibt keine Welpen irgendwo auf einem Parkplatz.

8. Nach Übernahme der Welpen

Auch nachdem die Welpen die Zuchtstätte ver‐

lassen haben, interessiert sich der Züchter für 

seine Hunde. Er steht bei Problemen mit Rat und 

Tat zur Seite. Auch interessiert er sich für Erkran‐

kungen, die evtl. genetische Ursachen haben, 

damit er in seiner Zucht geeignete Maßnahmen 

ergreifen kann.

Unter den Hundezüchtern gibt es einige schwar‐

ze Schafe, aber auch viele sehr gute Züchter. Es 

gilt genau hinzuschauen und kritisch zu Hinter‐

fragen. Im Zweifel lieber einen anderen Züchter 

suchen, auch wenn es bei den niedlichen Welpen 

noch so schwer fällt. Unterstützen Sie keine Wel‐

penvermehrer.

Ein Blick ins Tierheim lohnt sich immer. Beim 

Tierschutz warten viele tolle Hunde aus dem In- 

und Ausland auf ein neues Zuhause, darunter 

auch viele Rassehunde. Nicht jeder Hund aus 

dem Tierschutz ist problematisch, aber alle ha‐

ben eine Vorgeschichte, auf die sich der neue Be‐

sitzer einstellen muss.

Text und Bilder: Stefanie Friedl

Die Welpen bleiben mindestens 8 Wochen bei ihrer Mutter.
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•  Durch Mitgliedsbeiträge
Wir sind ständig bemüht, unsere Mitglieder‐

zahl zu erhöhen. Der Jahresbeitrag beträgt 25 

Euro für Einzelmitglieder und 40 Euro für eine 

Familienmitgliedschaft. Mit Ihrem Beitrag 

tragen auch Sie zur Rettung und Versorgung 

vieler Tiere bei.

•  Durch Spenden
Das Betreiben eines Tierheims ist nicht nur 

zeit- und arbeitsaufwändig, sondern auch

sehr kostenintensiv. Allein mit den Mitglieds‐

beiträgen könnten diese Summen nicht be‐

stritten werden. Wir sind aus diesem Grund in 

hohem Maße auf Spenden angewiesen.

Auch Sie können durch eine Spende mithel‐

fen, dass es unseren Schützlingen im Heim 

gut geht, dass wir weiter retten und helfen 

können. Auch der kleinste Betrag ist uns eine 

Hilfe. Spenden bitten wir auf folgendes Konto 

vorzunehmen:

Bankname: Sparkasse Bamberg

IBAN: DE77 7705 0000 0000 0147 87

BIC: BYLADEM1SKB

Spenden sind steuerlich abzugsfähig! 

•  Durch Erbschaften
Wir möchten auf die Möglichkeit hinweisen, 

durch testamentarische Nachlässe die Ziele

unseres Vereins zu unterstützen. Ein solches 

Testament muss handgeschrieben, mit Da‐

tum, Unterschrift und dem Namen des be‐

günstigten Tierschutzvereins versehen sein. 

Es wird beim Notar hinterlegt. Als gemein‐

nütziger Verein zahlen wir keine Erbschafts‐

steuer.

So kommen Ihre Zuwendungen in vollem 

Umfang dem Wohl und der Pflege unserer

Heimtiere zugute. (Genaueres siehe Seite 61)

•  Durch eine Einlage in die „Stiftung 

Tierschutz Bamberg“

•  Durch eine Tierpatenschaft

Da wir als gemeinnütziger Verein anerkannt 

sind, ist Ihre Spende steuerlich absetzbar. 

Das Gleiche gilt für eine Einlage in die „Stif‐

tung Tierschutz Bamberg“, die 2004 gegrün‐

det wurde. Informationen darüber erhalten 

Sie bei der Vorstandschaft.

Eine weitere Art der Hilfe ist die Patenschaft. 

Manches geschundene oder abgeschobene 

Tier, das zu uns ins Tierheim kommt, findet 

hier sein letztes Zuhause. Chronische Krank‐

heiten, Aggressivität durch Misshandlungen, 

zu hohes Alter oder einfach mangelnde 

„Schönheit“ lassen jeden Vermittlungs‐

wunsch scheitern. Diese Tiere bleiben bei uns 

und werden teils kostenaufwendig gepflegt 

und versorgt. Auch diese vom Schicksal ge‐

beutelten Tiere haben ein Recht darauf, wür‐

devoll zu leben. Für diese können Sie eine 

Patenschaft übernehmen. Wenn Sie möch‐

ten, dürfen Sie sich Ihr tierisches Patenkind 

aussuchen. Wenn Sie sich zu dieser Form der 

Hilfe entschließen können, dann wenden Sie 

sich bitte direkt an die Tierheimleitung.

Wir bitten um Ihre Unterstützung!
Es gibt verschiedene Möglichkeiten, die Ziele unseres Vereins finanziell zu unterstützen:
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Dass es heutzutage noch eine Liste gibt, in der 

Hunde je nach Rasse als „gefährlich" oder „be‐

dingt gefährlich" eingestuft werden und die Hal‐

tung teilweise sogar verboten ist, lässt jeden 

Hundefreund nur mit dem Kopf schütteln. Denn 

die Gefährlichkeit eines Hundes hat nichts mit 

der Rasse zu tun, sondern lediglich mit der Erzie‐

hung bzw. dem Besitzer selbst. Leider sorgt das 

„bedrohliche" Aussehen von Pitbull & Co. noch 

dazu, dass die Angst bei vielen geschürt bzw. ge‐

steigert wird. Sogar als Symbolbilder bei Zei‐

tungsberichten werden fast ausschließlich 

„Kampfhunde" dargestellt, liest man den Be‐

richt, muss man aber oft feststellen, dass es doch 

ein als „lieb" geltender Labrador war.
 

In meiner ehrenamtlichen Tätigkeit im Tierheim 

habe ich schon viele verschiedene Rassen ken‐

nengelernt. Auch Listenhunde der Kategorie 1, 

deren Haltung in Bayern verboten ist. Darunter 

fallen u. a. auch Pitbull und Staffordshire Terrier. 

Diese wurden verbotenerweise gehalten oder il‐

legal nach Deutschland eingeführt. Dass der 

Hund allerdings durch die Polizei beschlag‐

nahmt werden kann und dieser aufgrund der Ge‐

setze geringe Vermittlungschancen hat, daran 

denken die wenigsten. Eine Übergabe an ein 

Tierheim außerhalb Bayerns ist oftmals die einzi‐

ge Lösung, dem Vierbeiner ein tolles Zuhause 

ohne rechtliche Probleme ermöglichen zu kön‐

nen.
 

Im Vergleich mit anderen Hunderassen, kann ich 

in den letzten vier Jahren nur bestätigen, dass 

Listenhunde ein liebes Wesen besitzen und sehr 

menschenbezogen sind. Ich habe noch keinen 

„Staffi" kennengelernt, der von grundauf aggres‐

siv war. Das Problem liegt einzig und allein im 

Schuldig geboren – Listenhunde

Staffordshire Terrier



21

Umgang und der Erziehung des Hundes. Geht 

man frühzeitig in die Hundeschule und zeigt dem 

Hund Grenzen auf, kann man sich auf ein richtig 

tolles Miteinander mit dem Vierbeiner einstellen. 

Kennt sich jemand allerdings nicht mit Hunden 

aus und versucht diese ohne Mithilfe zu erziehen, 

kann es passieren, dass der Hund unerwünschte 

Eigenschaften entwickelt. Und das kann jede 

Hunderasse betreffen, hier gibt es keine Ein‐

schränkung.
 

Eine Einführung des „Wesenstests für auffällige 

Hunde" wäre eine sinnvolle Alternative zur Ras‐

seliste. Hunde, die ein hohes Aggressionspoten‐

zial zeigen oder bereits auffällig geworden sind, 

werden dann verpflichtet, einen Wesenstest zu 

machen. Und dann kann im Einzelfall entschie‐

den werden und Lösungen aufgezeigt werden, 

wie man dem Hund gewisse Eigenschaften abge‐

wöhnen kann. Ansonsten gibt es immer noch die 

Möglichkeit der Leinen- und Maulkorbpflicht für 

Hunde, die eine geringe Beißhemmung haben 

oder allgemein agressiv gegenüber Menschen 

oder anderen Hunden auftreten. Allerdings muss 

man hier auch beachten, dass solche Hunde aus‐

schließlich in erfahrene Hände gehören, die wis‐

sen, wie man mit ihnen umgehen muss.
 

Ein Sachkundenachweis für Hundehalter wäre 

die andere Alternative. So kann man ebenfalls 

prüfen, ob man für die Haltung eines Hundes 

oder bestimmter Hunde geeignet ist. Oder auch 

die Verpflichtung zum Besuch einer Hundeschu‐

le. Würden wir solche Maßnahmen einführen, 

hätten die Listenhunde kein so schweres Leben 

mehr und man könnte diese wirklich tollen Hun‐

de legal in Bayern halten.
 

Man sollte die Tatsache überdenken, dass auch 

ein lieber Familienhund mit falscher Erziehung, 

zur Gefahr für andere werden kann. Des Weiteren 

sollte man sich aber auch an die geltenden Ge‐

setze halten, denn von illegaler Hundehaltung 

hat niemand etwas. Man tut dem Vierbeiner kei‐

nen Gefallen damit, wenn er sein Zuhause nach 

kurzer Zeit wieder verlassen muss.

Text und Bilder: Anke Räder

Dogo Argentino
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Unsere Vergessenen 
Crush ist schon sehr lange bei uns im Tierheim. Da ihr Besitzer ins 

Altersheim musste, wurde sie bei uns abgegeben. Die 20-jährige 

weibliche Hyroglyphen-Schmuckschildkröte ist ca. 28 cm lang und 

etwa 3 kg schwer. Damit gehört sie noch lange nicht zum alten Ei‐

sen und ist auch noch nicht ausgewachsen. Im Sommer kann sie 

im Gartenteich gehalten werden. Für die kalte Jahreszeit wird ein 

frostfreies Quartier benötigt. Die neuen Besitzer sollten Erfahrung 

in der Haltung von Wasserschildkröten mitbringen.

CCrruusshh

Kalli ein kniehoher kastrierter polnischer Mischling, der etwa  2008 

geboren wurde. Er kam aus Polen zu uns, weil er auf eine verdiente 

Chance hofft, die schöne Seite eines Hundelebens kennenzuler‐

nen. Kalli fristete lange ein Leben als Kettenhund und als er älter 

wurde, wurde er einfach entsorgt. Nun sucht er verständnisvolle 

Leute für seinen Lebensabend. Er ist lieb und geht sehr gerne Gas‐

si. Er ist im Prinzip verträglich, reagiert manchmal auch mürrisch 

auf Artgenossen. Wer Kalli kennenlernen will, sollte etwas ländlich 

wohnen und bestensfalls ein Garten haben.

KKaallllii

OOsskkaarr  &&  KKaarrllssoonn Das genaue Alter der beiden Hähne ist nicht bekannt, sie leben al‐

lerdings schon mindestens 4 Jahre zusammen und hängen sehr 

aneinander. Der gelbgesichtige Karlson hat ein verkrüppeltes Bein‐

chen. Um sich zwischendurch ausruhen zu können, benötigt er di‐

cke Sitzäste oder Sitzbrettchen. Der helle Oskar hatte einen 

gebrochenen Flügel. Seither kann er nur noch etwas flattern. Da‐

her benötigt er viele Klettermöglichkeiten. Die beiden suchen ein 

ruhiges Zuhause bei Menschen mit Nymphensittich-Verstand.
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Unsere Vergessenen 
Mickey ist ein liebes verschmustes Katerchen, der als Baby einen 

Unfall erlitten hat und daher etwas gehandicapt ist und Stuhl und 

Urin nicht mehr kontrolliert absetzen kann. Außerdem fällt er 

manchmal um, wenn er sich erschreckt, ansonsten kann er schon 

super laufen. Leider ist es nicht möglich ihm Windeln anzuziehen, 

da er sich sonst nur noch auf den Vorderbeinen herumschleift. Er 

wünscht sich trotz seiner Behinderung  ein Zuhause mit Freigang 

und mit sehr liebevollen Menschen, die Zeit und Lust haben, ihn 

regelmäßig zu baden und zu pflegen.

MMiicckkeeyy

Die hübsche, schwarze Katze mit den großen grünen Augen ist ein 

echtes Unikat. Pepsi plappert einem gerne ohne Pause die Ohren 

voll, vor allem wenn sie hungrig ist. Sie erfüllt das Klischee Katze, 

indem sie jeden Karton und jeden Korb als Schlafgelegenheit 

nutzt.  Bei ihren Menschen wohnt sie lieber ohne andere Tiere und 

auch ohne Kinder. Wenn sie in Stimmung ist, darf man sie auch 

gerne am Kopf kraulen, was sie sehr genießt. Sie ist sehr charakter‐

stark und braucht unbedingt Freigang.

PPeeppssii

TToommmmyy Tommy ist ein langhaariger Terrier-Pudel-Mischling, kastriert und 

ca. 2007 geboren. Er kam wegen Krankheit der Besitzerin zu uns. Er 

ist teils launisch und will seinen sturen Kopf durchsetzen. Für Tom‐

my suchen wir erfahrene Leute, die mit ihm in eine Hundeschule 

gehen, um die Grundkommandos zu lernen. Mit Artgenossen ist 

Tommy verträglich.  Wer Tommy kennenlernen will, kann sich im 

Tierheim bei einem Rudelspaziergang mit ihm und seinen Gassi-

Gehern treffen.
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In eigener Sache - Sonntagsflohmarkt:

Empört reagierten etliche Besucher bei der Sonntagsöffnung im Februar. Die Tür zum Floh‐

markt blieb geschlossen. Die Mitarbeiter des Tierheims litten nicht unter Krankheit oder Faul‐

heit. Der Grund war sichtbar: Es regnete und schneite über alle Maßen. Manchmal, wenn es 

lediglich ein wenig nieselte, haben wir die Bücher nicht herausgestellt, damit sie nicht feucht 

werden und verderben. Diesmal aber schneite es derartig heftig, dass wir nichts von den Spen‐

den nach draußen stellen konnten: Alles, was aus Stoff war, wie z. B. Deckchen oder Puppen, 

wäre durchnässt worden, die geflochtenen Waren wie Körbe und Stühle gleichfalls. Der Schnee 

hätte sich über das Porzellan gelegt, die Gegenstände aus Metall wären fleckig oder rostig ge‐

worden, die Elektroartikel ruiniert. Der Hauptgrund aber war, dass wir den Laden daher nicht 

ausräumen konnten und jeder Zentimeter des etwa 20 Quadratmeter kleinen Raumes mit den 

Warenkartons vollgestellt war: kein einziger Besucher hätte noch hineingepasst. Nach draußen 

also konnten wir nichts stellen und innen konnten wir nichts frei räumen. Um Verständnis hier‐

für und derart nasse Tage bittet das Flohmarktteam. (Text: Dr. Cecilia von Studnitz)



27

Akrobat schöööööön

Elefanten stehen auf dem Kopf, Bären mit einem 

neckischen Röckchen tanzen auf zwei Beinen, 

fauchende Tiger springen durch Feuerreifen, Af‐

fen tun so, als seien sie Menschen, Pferde erhe‐

ben sich majestätisch auf die Hinterbeine, Hunde 

laufen nur auf den Vorderpfoten, Löwen machen 

Männchen und rudern dabei gar possierlich mit 

den mächtigen Vordertatzen.

Noch immer gibt es sie, die  dressierten Tierakro‐

baten in vielen Zirkussen und noch immer ist 

kein globales Verbot erlassen, vor allem Wildtie‐

re, aber auch Haustiere, in den Arenen als Akro‐

baten vorzuführen. Immerhin: Städte, wie zum 

Beispiel Erlangen, Bielefeld oder Bocholt haben 

beschlossen, keine städtischen Flächen an Zir‐

kusse mit Tierdressuren im Programm zu vermie‐

ten. Allerdings gilt das nur für kommunale 

Flächen. Jeder private Grundstücksinhaber 

könnte das Verbot aushebeln und einen Platz 

vermieten.

Einige Kommunen sind vorbildlich, Bamberg 

und Nürnberg leider nicht

Global für die gesamte Bundesrepublik wäre ein 

Verbot durch ein vom Bundestag verabschiede‐

tes Gesetz möglich. Aber der Bundestag hat wie‐

der einmal auch in dieser Tierschutzfrage 

gekniffen. Mit Zustimmung der Sozialdemokra‐

ten beschlossen die Abgeordneten Mitte 2017, 

kein Gesetz zum Verbot für die Darstellung mit 

dressierten Wildtieren im Zirkus zu verabschie‐

den. So blieb etlichen Städten, wie Hassfurt oder 

Erlangen, nur die Möglichkeit, kommunale, also 

räumlich begrenzte Verbote zu erlassen. Nürn‐

berg oder Bamberg gehören nicht dazu. Im Ge‐

gensatz zur Bundesrepublik haben viele Länder 

längst ein nationales Verbot von Darstellungen 

dressierter Tiere als Gesetz verabschiedet, zum 

Beispiel Belgien, Finnland, die Niederlande, Nor‐

wegen, Österreich, Schweden, Ungarn oder 

Tschechien, um nur einige zu nennen. Lange 

nicht für alle dressierten Tiere gilt das Verbot. 

Hunde, Ziegen, Pferde, Esel, Schweine, Rinder 

oder Vögel sind in einigen Nationalgesetzen von 

der öffentlichen Darstellung dressierter Tiere 

ausgenommen. Das ist abhängig davon, wie 

stark die jeweiligen Gesetzesgeber die beiden 

entscheidenden Schwerpunkte zu einem Verbot 

gewichten. 

Der erste Schwerpunkt ist die artgerechte Hal‐

tung. Sie bedeutet, dass das dressierte Tier in 

seiner Freizeit genügend Platz zum Bewegen und 

Laufen hat, sich also an seinen natürlichen Le‐

bensbedingungen orientiert und vor allem auf 

die angeborenen Verhaltensweisen Rücksicht 

nimmt. Ein Raubtier wie Tiger oder Löwe streift 

in der Natur täglich kilometerweit durch die Sa‐

vanne. Im Zirkus hockt es im engen Käfig. Auch  

Elefanten benötigen viel Bewegung. Im Zirkus 

können sie häufig nicht einmal vorwärtsgehen, 

da sie mit einer dicken Eisenkette an einem Bein 

im Boden festgeschraubt sind. Ein Seehund in ei‐

nem badewannengroßen Wasserbehälter wird 

ebenso gequält wie der Affe in einem Käfig, der 

so klein ist, dass das Tier gerade darin stehen 

kann.
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Der zweite Schwerpunkt ist die Vorgehensweise 

beim Abrichten der Tiere. Zirkusdirektoren, 

Dompteure und Tierausbilder werden nicht mü‐

de, von der sanften Dressur, von artgerechten 

Kunststücken der Tiere, sogar von ihrer Freude 

an der Darstellung zu reden. Natürlich gibt es sie 

und zum Glück immer häufiger. Der Hund, der 

schweifwedelnd ein ganzes Musikstück lang um 

seine Besitzerin herumturnt, an ihr herauf- und 

herunter klettert, durch ihre Beine fegt, mit ei‐

nem kühnen Salto ihr entgegen wirbelt und zum 

Schluss der Darstellung mit einem lauten „Wuff“ 

in ihren ausgebreiteten Armen landet. Dieses 

Tier ist garantiert nicht mit Druck und Schmerz 

dressiert worden. Aber die Mehrzahl der vorge‐

führten Dressuren sind eindeutig durch Terror 

und Quälerei erzwungen worden. Das sieht man 

an den Haken, den erhobenen  Peitschen, den 

drohenden Stangen und Elektroschockern, mit 

denen das Tier oft noch bei der Zirkusvorstellung 

drangsaliert wird. Und artgerecht sind sie schon 

gar nicht: Ob ein radfahrender Kragenbär eine 

artgerechte Darstellung ist, muss nicht diskutiert 

werden. Einen Pfeife rauchenden Affen wird man 

in der Wildnis ebenso wenig antreffen wie einen 

Trompete blasenden Seehund. 

Radelnder Bär, Elefant  beim  Kopfstand, pfei‐

fenrauchender Affe

Besonders schlimm ist die Dressur durch Miss‐

handlungen. Mit spitzen Haken wird bei den Ele‐

fanten sogar noch während der Vorstellung 

gearbeitet. Die grazile Dame hockt lächelnd auf 

dem  Hals des Tieres und drückt den scharfen 

Haken in die empfindliche Haut hinter den Ele‐

fantenohren. Die Peitsche, die lange Metallstan‐

ge zum Stoßen und der Elektroschocker bleiben 

bei Raubtiervorführungen sichtbar in Gebrauch. 

Die Methoden beim Einüben sind äußerst brutal. 

Einem einjährigen Elefantenkind werden beide 

Hinterbeine mit dicken Seilen langezogen und 

ein Befehl gebrüllt. Wenn es dann auf dem 

Bauch landet und mit den Vorderbeinen stehen 

bleibt, kommt noch einmal der Befehl, danach 

die Belohnung in Gestalt eines Futterhappens. 

Gehorcht oder versteht das Tier nicht, gibt es 

Prügel mit dem Stock, auch auf den besonders 

empfindlichen Rüssel. Der kleine Elefant lernt 

unter Schmerzen, dass es besser ist zu gehor‐

chen, wann immer der Befehl kommt und be‐

folgt ihn bald ohne dass man ihn die Hinterbeine 

mit Seilen unter dem Leib wegzieht. 

Bären werden nach wie vor auf heiße Platten ge‐

stellt, damit sie „tanzen“, was sie auch sehr 

schnell tun, wenn die Platte immer heißer wird 

und sie sich auf die Hinterbeine stellen und im‐

mer wieder Bein um Bein anheben, um dem höl‐

lischen Verbrennungsschmerz zu entkommen. 

Da auch hier zeitgleich mit erhobenem Stock 

dressiert wird, benötigt man bald die heiße Plat‐

te nicht mehr. Die Bären beginnen  zu „tanzen“ 

sowie der Stock angehoben wird. Dass auch hier 

zugleich oft mit Futterentzug abgerichtet wird, 

sieht man daran, dass sie häufig noch in der Ma‐

nege nach einem Kunststück eine Flasche mit 

Nahrung bekommen und gierig aussaufen. 

Affen werden bei Ungehorsam mit einer Reitpeit‐

sche so geprügelt, dass sie kreischend buchstäb‐

lich die Wände hochgehen. Und wenn das nicht 

hilft, werden sie auf den Boden geschleudert 
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und getreten. Ein unbotmäßiger jüngerer Tiger 

wird mit der knallenden Peitsche so misshan‐

delt, dass er sich auf den Rücken wirft, panisch 

brüllt, sich windet und vor Angst uriniert. 

Sind das Schauermärchen aus vergangenen Zei‐

ten? Nein. Wer es nicht glaubt, gehe zum Beispiel 

unter dem Schlagwort „Wildtierdressur“ und 

„Zirkusdressur“ ins Internet. Dort findet man un‐

ter zeitnahen Datumsangaben erschreckende Vi‐

deos, unter anderem illegal aufgenommen von 

der Tierschutzorganisation „Peta“. Rufen Sie 

auch die hinteren Trefferseiten der Such-

maschine auf, damit Sie anhand der Beispiele 

und Videos sehen, wie wenig auch noch heute 

auf das Tierwohl geachtet wird.

„Akrobat schööööön“ ist ein  traditioneller Ruf 

im Zirkus. Sorgen auch Sie dafür, dass sich 

„Akrobat schööööön“ nur auf die Darstellungen, 

Kunststücke und Tricks von Menschen bezieht, 

indem Sie nur bei jenen Zirkussen Eintrittskarten 

kaufen, die keine dressierten Tiere mehr vorfüh‐

ren. Denn selbst wenn die Tiere bei ihrer Dressur 

nicht gequält werden würden: ein artgerechtes 

Leben haben sie nicht, sondern eines unter Ge‐

fangenschaft, Stress, Enge, Lärm und Einschrän‐

kung in jeder Hinsicht.

Text: Dr. Cecilia von Studnitz

Bild: pixabay

Leider gibt es noch immer zahlreiche Zirkusse, die in der Manege nicht auf Tiervorstellungen verzichten wollen.
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Tierheim 
Wir kümmern uns um die Tiere, die abgegeben, ausgesetzt oder gefun‐

den werden und versuchen, für jedes Tier ein passendes Zuhause zu fin‐

den. Ob Hunde, Katzen oder Kleintiere (Kaninchen, Hamster, Frettchen, 

etc.), wir setzen uns für jeden ein.

Wir nehmen auch Pensionsgäste auf (außer Katzen) und betreuen sie

während Ihrer Abwesenheit.

 Was wir brauchen:
• Sammelbüchsen-Betreuer
• Sammelbüchsen-Aufsteller (in Ihrem Geschäft, Ihrer Praxis, etc.)
• Handwerker oder handwerklich Begabte für Arbeiten rund ums 

Tierheim
• Betreuer der Tierschutzjugend
• Helfer für die Versorgung unserer Tiere speziell an Wochenenden und 

Feiertagen
• Ehrenamtliche für alle Bereiche im und ums Tierheim
• Hundeausführer
• Hauslistensammler
• Spender und Sammler für Tombolapreise
• Anzeigensammler für das Tierheimheft
• Verteiler für das Tierheimheft an die Mitglieder, vor allem in den

Umlandgemeinden

Wenn Sie Freude daran haben, in irgendeinem der vielfältigen Arbeitsbe‐

reiche des Tierschutzvereins aktiv zu werden, dann melden Sie sich bitte 

bei der Vorstandschaft:

Peter König 

1. Vorsitzender

Tierschutzverein Bamberg e. V.

Tel. 09548/981212

Adresse: Rothofer Weg 30, 96049 Bamberg

Telefon: 0951/700927-0

Fax: 0951/700927-27

E-Mail: info@tierheim-bamberg.de

Internet: www.tierheim-bamberg.de

Kontoverbindung: Sparkasse Bamberg

IBAN: DE77 7705 0000 0000 0147 87, BIC: BYLADEM1SKB
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Berganza

Über die A70:

Die Autobahn bei der Abfahrt 14, Anschlussstelle Bamberg-Hafen, verlas‐

sen. Zuerst der Beschilderung Richtung Bischberg folgen. Sobald 

Gaustadt ausgeschrieben steht, dieser Beschilderung nach Gaustadt fol‐

gen. In Gaustadt selbst in die Breitäckerstraße abbiegen. Der 

Vorfahrtsstraße den Berg hinauf folgen. An der Weggabelung geradeaus. 

Das Tierheim finden Sie nach ca. 500 m auf der rechten Seite.

Aus Bamberg mit dem Auto:

Der Gaustadter Hauptstraße bis zur Abfahrt (links) Breitäckerstraße fol‐

gen. Diese finden Sie, kurz bevor Sie Gaustadt verlassen. Der 

Vorfahrtsstraße den Berg hinauf folgen. An der Weggabelung geradeaus, 

weiter der Straße folgen. Das Tierheim befindet sich nach ca. 500 m auf 

der rechten Seite. Parkplätze sind vorhanden.

Aus Bamberg mit dem Bus:

Ab ZOB mit der Linie 916 bis zur Haltestelle Krötleinstraße. Die 

Vorfahrtsstraße bergauf gehen, am Ende links abbiegen. Das Tierheim 

befindet sich nach ca. 500 Meter auf der rechten Seite (Fußweg ca. 10 Mi‐

nuten).

Öffnungszeiten:

Mo., Mi., Fr. von 13-16 Uhr und Sa von 10-13 Uhr

Am 1. Sonntag des Monats sind das Tierheim und der Flohmarkt von 

14-17 Uhr geöffnet. Kaffee und Kuchen werden angeboten.

An Sonn- und Feiertagen ist das Tierheim geschlossen.
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Der Schatzmeister informiert

Um Probleme und Unstimmigkeiten bei der 

Verbuchung von Mitgliedsbeiträgen zu ver‐

meiden, bitte ich, folgende Hinweise zu be‐

achten:

Wenn wir den Mitgliedsbeitrag von Ihrem 

Konto einziehen dürfen, ersparen Sie uns Zeit 

und Kosten.

Überweisungsverfahren

Mitglieder, die nicht am Abbuchungsverfah‐

ren teilnehmen, erhalten im 1. Quartal eines 

jeden Kalenderjahres eine Jahresbeitrags‐

rechnung zugestellt. Bitte beachten Sie, dass 

es bei diesem Verfahren zu Überschneidun‐

gen kommen kann (z. B. mit inzwischen von 

Ihnen geleisteten Zahlungen). Bitte schreiben 

Sie auf den Überweisungsträger den Verwen‐

dungs-zweck: „Mitgliedsbeitrag“ sowie Ihren 

Namen / Anschrift. Bei Überweisung des Mit‐

gliedsbeitrages inklusive eines Spendenbei‐

trages bitten wir um Vermerk: „Mitglieds-

Spenden

Bei Spenden bis 200,- Euro genügt zur Vorla‐

ge beim Finanzamt der Überweisungsträger. 

Auch der Mitgliedsbeitrag ist steuerlich ab‐

zugsfähig. Bei Spenden über  200,- Euro wird 

eine Spendenquittung ausgestellt, wenn dies 

ausdrücklich im Überweisungsträger unter 

Angabe der Anschrift vermerkt ist.

Mitgliederverzeichnis & Bankverbindung

Um immer auf dem aktuellen Stand zu sein, 

bitten wir Sie, uns jede Adressenänderung 

oder Änderung der Bankverbindung mitzu‐

teilen.

Herausgeber: Tierschutzverein Bamberg e. V.

Layout: Katrin Zenk, Niklas Rhein
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Bilder (falls nicht anders angegeben): Silke Kossmann
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Erscheinungsweise: 1 x jährlich, Auflage: 6.000
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beitrag und Spende“. Wichtig ist hierbei, dass 

zuerst „Mitgliedsbeitrag“ genannt wird. Hier‐

durch vermeiden Sie eine Verbuchung des 

Mitgliedsbeitrages als reine Spende.
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Für unsere kleinen Leser
Finde die Fehler!
Drei Katzen sehen anders aus als der Rest. Finde sie und kreise sie ein!

Mal mich aus!
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Zwei Ziegen unterhalten sich: 

„Kommst du mit zum Tanzen?" - 

„Ne, hab keinen Bock!"
Welches ist das stärkste 

Tier der Welt? Die Schnecke, sie 

kann ein ganzes Haus tragen.

In eigener Sache - Kuchenbäcker:

Für unsere Sonntagsöffnungen mit Kaffee- und 

Kuchenverkauf sowie unsere Feste sind wir auf 

viele freiwillige Bäckerinnen und Bäcker ange‐

wiesen. Wenn auch Sie gerne backen, dann 

freuen wir uns über Ihre Hilfe. Ob Torte oder 

Kuchen, ob sahnig oder fruchtig, ob Blechku‐

chen, Biscuitrolle oder Muffins: wir freuen uns 

über Ihre Backwerke! Wenn Sie uns hierbei un‐

terstützen wollen, dann melden Sie sich ein‐

fach im Tierheim. Hier erfahren Sie, wann der 

nächste Kuchenverkauf stattfindet, zudem gibt 

es eine Liste, in der man eintragen kann, wie‐

viel und was genau man beisteuern möchte. 

Vielen Dank!

Warum summen Bienen? 

Weil sie den Text nicht können.

Zwei Faultiere sitzen auf einem 

Baum. Nach zwei Monaten gähnt das eine. 

Darauf das andere: „Du stresst mich mit 

deiner Hektik!!!“
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Vergleich der Tieraufnahmen und Tierabgaben
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DDiinngg,,  DDaanngg  &&  DDoonngg

Die Degu-Männer-WG ist ein eingespieltes Team. Sie 

wurden im April 2014 geboren und sind nicht kastriert. 

Fremden Menschen gegenüber sind sie zunächst sehr 

zurückhaltend und scheu. Mit etwas Zeit und Geduld 

fassen die Tiere jedoch Vertrauen und zeigen ihr aus‐

geprägtes Spiel- und Sozialverhalten.

Die Geschwister Mickey und Minnie wurden im Dezem‐

ber 2017 geboren. Die jungen Wilden zeigen vor allem 

in der Dämmerung ihr ausgeprägtes Spiel, tagsüber 

verhalten sie sich eher ruhig. Mickey ist inzwischen ka‐

striert, so dass die beiden zusammenbleiben können.

MMiicckkeeyy  &&  MMiinnnniieeBBoonnnnyy  &&  CCllyyddee

JJoohhnnnnyy  &&  LLuuiissee

Die beiden Widderkaninchen sind ein echtes Traum‐

paar und unternehmen alles gemeinsam. Mit ihren 7 

Jahren sind sie nicht mehr die Jüngsten und lassen es 

im allgemeinen eher ruhig angehen. Die beiden sind 

sehr menschenbezogen und verschmust.

Die beiden sehr unterschiedlichen Kaninchen ergän‐

zen sich wunderbar und sind schon lange ein harmoni‐

sches Paar. Die helle Louise ist sehr selbstbewusst und 

auch mal zickig, während der braune Johnny sehr ru‐

hig und ausgeglichen ist. Menschen gegenüber sind sie 

zunächst etwas zurückhaltend, tauen aber schnell auf. 

Sie sind an Außenhaltung gewöhnt.
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JJeettttee

Jette ist eine graue mittelgroße rumänische Misch‐

lingshündin und ca 2015 geboren. Sie kam mit einigen 

ihren Artgenossen zu uns ins Tierheim und hofft auf 

ein schönes Zuhause. Jette ist lieb, aktiv und ein Wir‐

belwind. Sehr neugierig flitzt sie durch den Auslauf, in 

dem sie mit Ben zusammenlebt. Ihre Kumpels hatten 

Glück und sind schon vermittelt. Jette wünscht sich 

gerne eine Familie mit einem Ersthund, so dass sie 

noch einiges lernen kann. 

Ben ist ein stattlicher Malamute-Rüde, der im Januar 

2017 geboren wurde. Er sucht dringend Leute, die sich 

mit seiner Rasse auskennen und ihn auslasten können. 

Der bildschöne Rüde ist mit Artgenossen verträglich, 

testet aber manchmal durchaus seine Grenzen bei an‐

deren Rüden aus. Haus und Garten wäre ideal für Ben, 

entsprechende Hundeerfahrung ist bei ihm aber aber 

zwingend notwendig. 

BBeennCCiinnddyy

RRoovveerr

Die 2010 geborene deutsche Schäferhündin Cindy hat 

ein bewegtes Leben hinter sich. Cindy ist ein nervöse 

Hündin, die sich leider nicht mit Artgenossen oder an‐

deren Tieren verträgt. Mit gezieltem Training kann man 

das möglicherweise etwas verbessern. Sie ist zu Men‐

schen lieb und spielt gerne Ball. Die liebenswerte Hün‐

din sucht verantwortungsbewusste Menschen, bei 

denen sie endlich zur Ruhe kommen kann. Wir wün‐

schen ihr nun endlich das perfekte zu Hause. 

Rover ist ein kastrierter kniehoher Mischling. Für ihn 

suchen wir erfahrene konsequente Leute, die ihm Si‐

cherheit und Erziehung geben. Rover kommt aus Slo‐

wenien und wurde mit einer krummen Vorderpfote 

aufgefunden. Diese Schiefstellung könnte später noch 

etwas Probleme machen. Dennoch ist Rover lustig 

drauf und rennt herum. Er sucht das passende Zuhau‐

se ohne Kinder und Katzen, wo er zur Ruhe kommen 

kann und gekuschelt wird. Mit Artgenossen ist Rover 

verträglich, reagiert aber auch mal recht forsch.
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ZZooee

Zoe ist eine flotte Mischlingshündin, die gerne einmal 

den Ton angibt. Sie muss konsequent geführt werden, 

da sie manchmal ihren sturen Kopf durchsetzen will. 

Mit Artgenossen ist Zoey teils verträglich, je nach Sym‐

pathie. Im neuen Zuhause sollten keine kleinen Kinder 

leben, ab Schulkindalter wäre es kein Problem mehr! 

Wer sich für Zoe interessiert, soll unternehmungslustig 

sein.

Selina ist noch ein bisschen  zurückgezogen. Da sie 

aber eher ängstlich als misstrauisch ist, sind wir sicher, 

dass sie mit Menschen, die ihr Zeit und Geduld schen‐

ken, Vertrauen aufbauen kann. Sie ginge auch gerne zu 

einer mutigeren Zweitkatze, an der sie sich etwas ori‐

entieren kann. Sie möchte Freigang genießen.

SSeelliinnaaAArriiss

WWiillllyy

Aris wünscht sich eine Familie, die ihn so akzeptiert 

wie er ist. Er braucht Menschen, die viel Geduld mit 

ihm haben, da er im Moment noch nicht so gerne an‐

gefasst wird. Eine andere Katze zur Orientierung und 

zum Spielen wäre schön, Chip und er sind beispiels‐

weise ein super Team. Grundsätzlich versteht er sich 

auch mit fast allen anderen Katzen. Er möchte gerne in 

ein Zuhause mit Freigang.

Der rote Cockerspaniel stammt aus Spanien und wur‐

de von einer Organisation nach Deutschland vermit‐

telt. In seinem vormaligen Zuhause stellte sich schnell 

heraus, dass Willy ein extremes Dominanzverhalten 

gegenüber seinen Menschen zeigt. Im Tierheim zeigt 

sich Willy verträglich mit Artgenossen und geht leiden‐

schaftlich gerne stöbern. Willy ist lernfähig, muss aber 

in professionelle Hände, die sich mit Aggressionspro‐

blemen auskennen. Kinder und Kleintiere sollten in 

Willys neuem Haushalt nicht vorhanden sein.
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CChhiipp

Chip braucht eine Weile bis er sich öffnen kann. Er ver‐

steht sich mit fast allen Katzen und spielt gerne mit ih‐

nen. Bei Menschen braucht er meist etwas länger, aber 

mit genug Geduld bekommt man einen tollen, wun‐

derhübschen Kater.  Mit Leckerlis und einer Spielangel 

kommt man am besten an ihn heran. Er braucht unbe‐

dingt Freigang.

Ellen möchte als Einzelkatze gehalten werden, da sie 

sehr eigenwillig ist. Wenn sie Lust hat, spielt sie gerne 

mit einer Spielangel. Wenn man sie zu nichts zwingt 

und sie so akzeptiert wie sie ist, bekommt man eine 

selbstbewusste, tolle Katze. Manchmal schnurrt sie 

und dann darf man ihr sogar den Kopf kraulen. Es 

sollten keine kleinen Kinder im Haushalt sein, Leute 

mit Katzenerfahrung sind unerlässlich. Sie braucht 

Freigang.

EElllleenn MMaarriinnaa

KKiimmbbaa

Die hübsche Marina mit der ungewöhnlichen Fell‐

zeichnung wurde in Freiheit geboren. Sie ist noch vor‐

sichtig, wenn Menschen sie besuchen, wenn man sie 

aber mit Leckerlis besticht, ist sie schon wesentlich 

aufgeschlossener und lässt sich sogar gerne streicheln. 

Wir hoffen auf geduldige, gutmütige Menschen, die ihr 

die Möglichkeit auf Freigang geben.

Kimba ist noch schüchtern und sucht ein neues Heim 

mit Freigang. Er kommt aber immer mehr aus sich her‐

aus und lässt sich mit Futter bestechen, außerdem 

würde er nie schlagen. Wenn man sich vorsichtig nä‐

hert, darf man ihn sogar streicheln.  Mit anderen, nicht 

zu dominanten Katzen versteht er sich gut.
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Pelz – Fake ist nicht immer Fake

In der Modewelt ist Pelz immer noch stark nach‐

gefragt, ob als Kragen an der Winterjacke oder 

Bommel auf der Mütze – die flauschigen Felle er‐

freuen sich nach wie vor starker Beliebtheit.

Doch wie kann es sein, dass Menschen den Tod 

von 120 Millionen Tieren jährlich tolerieren, nur 

um einen Hingucker an ihren Kleidungsstücken 

zu haben? Pelz ist kein Nebenprodukt der 

Fleischproduktion, die Kadaver landen im Müll 

und werden nicht weiter verwertet. China ist 

Hauptexporteur für Echtpelz, rund 80% der Pro‐

dukte werden dort gefertigt und da es dort kein 

Tierschutzgesetz gibt, ist sowohl bei der Haltung, 

als auch bei der Tötung der Tiere so gut wie alles 

erlaubt. 90% der Fellnasen werden lebendig ge‐

häutet. Alleine für einen einzigen Pelzmantel 

müssen 60 Nerze, 100 Eichhörnchen oder 200 

Chinchillas ihr Leben lassen.

Anhand dieser Fakten ist es kaum verwunderlich, 

dass einige auf "Fake Fur", also Kunstpelz, um‐

steigen, weil sie nicht ganz auf ihren Pelz verzich‐

ten können oder wollen. Allerdings gibt es oft 

Echtpelz-Artikel, die als Falschpelz deklariert 

sind, obwohl laut EU-Textilkennzeichnungsver‐

ordnung Echtpelz mit dem Hinweis "Enthält 

nicht textile Teile tierischen Ursprungs" gekenn‐

zeichnet sein muss. Dieser Hinweis gilt auch für 

Produkte, bei denen beispielsweise Leder (Le‐

derpatches), Horn (Hornknöpfe) oder Daunen 

(Winterjacken) verarbeitet wurden. Noch dazu 

sind Parkas und Mützen mit Echtpelz häufig 

falsch oder gar nicht deklariert. Auch falsche 

Tiernamen sind keine Seltenheit. Hunde- und 

Katzenfell wird häufig als Kunstfell deklariert, 

weil Import und Handel von Hunde- und Katzen‐

fell in Deutschland verboten sind. 

Deshalb: Augen auf beim Kauf. Woran erkenne 

ich denn nun ob der Artikel Echt oder Fake ist?

1. Pusten: Bei echtem Fell legt sich das Deckhaar 

zur Seite und die fein gekräuselte Unterwolle ist 

zu erkennen. Kunsthaar dagegen ist allgemein 

starrer und häufig gleichlang geschnitten, außer‐

dem ist es beim Anfassen leicht klebrig.

2. Auseinanderziehen: Echtpelz wird mit der 

Tierhaut verarbeitet, kommt Leder zum Vor‐

schein beim Auseinanderziehen, so ist es ein kla‐

rer Beweis für die Echtheit. Bei falschem Fell 

würde man eine gewebte Textilschicht zu Gesicht 

bekommen.

3. Anzünden: Wenn man den Artikel schon er‐

worben hat und sich nach den ersten zwei Tests 

noch unsicher ist, kann man auch einzelne Haare 

herausziehen und anzünden. Echthaar würde 

wie menschliches Haar mit Horngeruch verbren‐

nen, Fake Fur würde zu Klümpchen schmelzen 

und nach Plastik riechen.

Eine 100%ige Sicherheit liefern meist nur teure 

Labortests. Wenn man auf Nummer sicher gehen 

will, sollte man einfach ganz auf Pelz verzichten. 

Auch andere Materialien wie Teddyfutter sind 

flauschig weich und sehen gut aus. Und diese 

bringen auch noch ein gutes Gewissen mit sich, 

da hierfür garantiert kein Tier leiden musste.

Text: Anna Ackermann
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Ein absoluter Dauerbrenner beim Tierschutz ist 

natürlich auch die Frage der Finanzierung. Auch 

das Tierheim Bamberg hat jedes Jahr aufs Neue 

mit den üblichen Problemen zu kämpfen: In der 

Regel decken die fixen Einnahmen, die durch‐

schnittlichen Ausgaben bei weitem nicht ab.  Da‐

mit der Betrieb des Tierheims und weitere 

Tierschutzmaßnahmen in Bamberg und Umge‐

bung überhaupt bestehen bleiben können, sind 

wir auf Spenden und ehrenamtliches Engage‐

ment angewiesen . Die Möglichkeiten der Unter‐

stützung sind vielfältig und bei jedem Einzelnen 

möchten wir uns ausdrücklich für die Hilfe be‐

danken!

Danke für und Danke an:

- Unsere Vereinsmitglieder, die mit dem Jahres‐

beitrag eine wichtige finanzielle Unterstützung 

liefern

- Finanzielle Spenden jeder Höhe – ob 5 oder 500 

Euro, jeder Betrag hilft!

- Bäcker für unseren Kuchenverkauf

- Bastler und Helfer für unsere Verkaufs- und In‐

formationsstände bei unseren Festen

- Ehrenamtliche, die putzen, füttern, streicheln, 

Gassi gehen uvm.

- Private Pflegestellen, die sich um unsere Sor‐

genkinder kümmern

- Hauslistensammler

- Spendendosenaufsteller

- Firmen und Betriebe, die uns unterstützen, sei 

es durch Futter- und Sachspenden, Inserate im 

Tierheimheft, Spenden zu Weihnachten,  Rabat‐

te, die dem Tierschutzverein gewährt werden 

uvm.

- Kinder, die ihr Taschen- oder Geburtstagsgeld 

für unsere Schützlinge sparen

- Neue Schätze für unseren Flohmarktverkauf

- (Hobby-)Handwerker, die das Tierheim in 

Schuss halten

- Jede Aktion von Schulen, Kindergärten oder 

anderen Institutionen zugunsten unseres Vereins

Nachfütterer und Gassigeher an Sonn- und Feier‐

tagen

- Aufsichtspersonen während unsere Feste

- Vereine, andere Organisationen und Tierärzte, 

die mit uns zusammenarbeiten

Vielen Dank für Ihre Unterstützung!

Übergabe des Schecks der Stadtwerke Bamberg an den 1. 

Vorstand Peter König in Höhe der Einnahmen des 

Hundebadetages.
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Der Ostermarkt 2018 war dank vieler Helfer ein voller 

Erfolg!

Das ist sicherlich keine abschließende Liste, gibt 

aber einen Eindruck Ihrer vielfältigen Hilfe, die 

für uns so wichtig ist. Sollte hier etwas vergessen 

worden sein, dann bitte ich, das zu entschuldi‐

gen.

Vielen Dank an jeden Einzelnen!

Text: Katrin Zenk

Bilder: Dany Kathan

Tierischer Badespaß für die Vierbeiner beim Hundebadetag 

zum Saisonende des Freibades.

Dank der fließigen Stricklieseln bleiben die Füße auch im 

tiefsten Winter warm. Verkauft wurden die Socken beim 

Weihnachtsbasar 2017. 

Das Tierheim Bamberg präsentiert sich bei verschiedensten 

Veransaltungen mit einem Infostand um über den 

Tierschutz vor Ort zu berichten.

Volle Verkaufsstände mit tollen Sachen und Geschenkideen 

begüßen die Besucher bei den Festen im Tierheim. 
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Eichhörnchen bekommen ihre Babys schon sehr 

früh im Jahr. Bereits Ende Januar werden häufig 

die ersten Würfe des Jahres geboren. Vorwie‐

gend durch Stürme und Baumfäll-Aktionen wer‐

den die nackten und blinden Nesthocker-Babys 

oft mitsamt ihrem Kobel auf die Erde katapul‐

tiert. 

Wer nicht beim Sturz sofort getötet wird, hat oft 

Verletzungen vom Aufprall davon getragen. Die 

Wärme der flüchtenden Mutter fehlt. In der Eis‐

kälte sterben die Neugeborenen leider sehr 

schnell, es sei denn sie werden rechtzeitig von 

hilfsbereiten Menschen gefunden. 

Bei so extrem jungen und empfindlichen Baby‐

tieren ist sofortiges Wärmen, notfalls zwischen 

den Handinnenflächen, die als Ersatzkobel die‐

nen, unerlässlich. Keinesfalls reichen für Baby‐

tiere Heu, Stroh, Watte oder Decken. Nur 

Wärmequellen können die erforderliche Tempe‐

ratur spenden, denn die nackten Babys können 

sich noch nicht selbst warm halten. Sollten Sie 

einmal Jungtiere finden, reagieren Sie so richtig:

Was im Notfall fast immer zur Hand ist, ist eine 

ganz normale PET-Flasche, die mit ca. 40 Grad 

warmen Wasser gefüllt wird und als Wärmfla‐

schenersatz dienen kann. Die warme Flasche 

wird einfach mit einer Schicht Frottee-Handtuch 

abgedeckt und falls nötig seitlich durch Hand‐

tuchrollen vor dem Herumrollen im Korb oder 

Karton abgestützt. Die Babys werden auf das 

Frottee-Handtuch gelegt und es muss regelmä‐

ßig durch händisch kontrolliert werden, ob die 

Temperatur warm genug bzw. nicht zu heiß ist. 

Nach dieser Erste-Hilfe-Maßnahme bitte sofort 

eine Auffangstation kontaktieren bzw. einen 

wildtierkundigen Tierarzt konsultieren. Dieser 

hilft bei Verletzungen mit Schmerzmittel und ggf. 

Antibiotikum, im Fall von Austrocknung mit Infu‐

sion (immer erst nach dem Aufwärmen!). 

Erfahrung mit Aufzucht und der Behandlung von 

kranken Eichhörnchen hat in Bamberg das 

Tierärzte-Ehepaar Glabasnia der Tierarztpraxis 

am Hauptsmoorwald, Seehofstr. 45. Dort kann 

eine tiermedizinische Notfallversorgung zeitnah 

erfolgen. Die Wildtierhilfe Bamberg bietet weiter‐

hin Eichhörnchenaufzucht und Krankenpflege 

an. Zwei Auswilderungsvolieren in Bamberg und 

eine bei Nürnberg sind vorhanden.

Eichhörnchenbabys können wie alle anderen Na‐

getiere Kot und Urin zunächst nicht eigenständig 

absetzen. Fürs Überleben ist es daher dringend 

nötig, durch Stimulieren den Kot- und Urinab‐

satz zu gewährleisten. Generell dürfen Eichhörn‐

chenkinder nur spezielle Katzenaufzuchtmilch, 

Eichhörnchenfindlinge – Aufzucht und Pflege verwaister Jungtiere

Kletterübungen in der Auswilderungsvoliere der 

Wildtierhilfe Bamberg
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wie die von Royal Canin (Fressnapf), Dr. Clauders 

(Dehner) oder Almapharm Astorin Kätzchen‐

milch (Tierarztpraxis am Hauptsmoorwald), Fox 

Valley oder Farmfood Nr. 1 bekommen. Andere 

Arten sind oft nicht geeignet, führen zu Blähun‐

gen, Durchfall oder gar zum Tod. Hier lieber kein 

Risiko eingehen! Baby-Wildtiere gehören in sach‐

kundige Hände mit Erfahrung. Ein Laie kann Ver‐

letzungsgrad, mögliche Erkrankungen und 

Risiken nicht gut genug einschätzen. Einen ver‐

waisten Findling zu behalten, nur weil die Kinder 

ihn ja so süß finden, ist im Hinblick auf eine gute 

Tierversorgung nicht zu vertreten. Stirbt der 

Pflegling durch mangelndes Wissen, ist auch den 

Kindern letztendlich nicht geholfen.

Eichhörnchenbabys öffnen mit ca. vier Wochen 

ihre Augen zum ersten Mal. Ab diesem Zeitpunkt 

werden sie neugierig und erkunden ihre unmit‐

telbare Umgebung. In der Natur kommt es hier‐

durch immer wieder zu vorzeitigen Stürzen aus 

dem Kobel. In Pflegestellen werden die Tiere zu‐

nächst ihre Zimmervoliere und – nach Erreichen 

der eigenständigen Nahrungsaufnahme – dann 

ihre Auswilderungsvoliere mit Begeisterung er‐

kunden, anstatt wie vorher nur zu schlafen und 

zu trinken.

Wenn die Eichhörnchen wieder ihre natürliche 

Scheu zurückerworben haben, selbstständig 

auch Nussschalen, Eicheln und Bucheckern 

knacken, Obst, Eier und essbare Pilze wie Cham‐

pignons kennen, ist die Zeit gekommen, die 

Handaufzuchten wieder der Natur zurückzuge‐

ben. Türe auf und ab in die Freiheit! Im Baum 

hängen schon künstliche Kobel für die erste Zeit 

draußen. Es geht nichts über liebe Gewohnhei‐

ten! Die erste Zeit sollte man unbedingt noch 

draußen nachfüttern, bis die Tiere ihre neuen na‐

türlichen Futterquellen selbst ausgekundschaf‐

tet haben. In den Wintermonaten ist es 

wünschenswert (wie für alle anderen Wildtiere 

auch), dass der Mensch in einer allzu aufgeräum‐

ten Gartenlandschaft unterstützend zufüttert. 

Was wir uns für unsere ehemaligen Zöglinge 

wünschen, ist Rücksichtnahme der Verkehrsteil‐

nehmer auf fahrbahnkreuzende Wildtiere, auf 

stetiges Abdecken von Regentonnen, Sicherung 

von Kaminschächten, das Unterlassen von Gift-

Attacken in den Gärten. Hände weg von Round-

Up und Co.!

Falls doch mal etwas passiert oder ein verwaistes 

Wildtierkind Hilfe sucht: Das Tierheim Bamberg 

und die Wildtierhilfe Bamberg helfen Findern aus 

Stadt und Landkreis Bamberg gerne weiter.

Text und Bilder: Susanne Wicht

Drei Babyeichhörnchen schlafen nach reichlichem Verzehr 

von Royal Canin Aufzuchtmilch.
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Jeder kennt die Situation: Selbst in den kleinsten 

Supermärkten steht man mittlerweile vor einem 

großen Eierregal mit einem breiten Angebot an 

Eiern mit den verschiedensten Bezeichnungen 

und unterschiedlichster Herkunft. Doch was be‐

deuten diese Kategorien wirklich und was heißt 

das konkret für das Leben der Henne, deren Eier 

wir konsumieren? Dieser Artikel will darüber eine 

kurze und klare Übersicht geben.

Generell ist festzuhalten, dass es im deutschen 

Handel vier verschiedene Grundtypen zu erwer‐

ben gibt und dass seit 2012 der Verkauf von Eiern 

von Hühnern aus Legebatterien komplett verbo‐

ten ist. Interessant ist auch, dass man als Ver‐

braucher die Herkunft jedes Eis bis auf den 

einzelnen Betrieb genau anhand eines Codes, 

der auf das Ei gedruckt ist, nachvollziehen kann.

Hier ein fiktives Beispiel anhand dem man auch 

direkt die verschiedenen Haltungstypen der Hen‐

nen erklären kann: 1 DE0945231

• Haltungsform: die erste Ziffer, gibt darüber 

Auskunft wie die Hennen leben. Hierbei unter‐

scheidet man folgende Formen:

0 = „Bio“-Eier: In dieser Kategorie dürfen in dem 

Betrieb max. 6 Tiere/qm gehalten werden. Der 

Stall ist mit Sitzstangen ausgestattet und zu 

mind. einem Drittel mit Stroh, Sand oder Holz‐

spänen eingestreut. Jeder Henne muss mind. 4 

qm Auslauf im Freien zur Verfügung stehen und 

das Futter stammt aus rein ökologischem Anbau.

1 = Freilandhaltung: Hier sind 9 Tiere/qm er‐

laubt. Auch dieser Stall hat Sitzstangen und ist zu 

einem Drittel eingestreut. Tagsüber steht jeder 

Henne mind. 4 qm Auslauf zur Verfügung.

2 = Bodenhaltung: Die Tiere leben in einem ge‐

schlossenen Stall, worin 9 Hennen/qm unterge‐

bracht werden. Es gibt auf verschiedenen 

Ebenen verteilte Nester. Mindestens die Hälfte 

der Fläche ist mit Einstreu bedeckt.

3 = Käfighaltung: seit 2012 handelt es sich dabei 

um ausgestaltete Käfige mit Mindestmaßen von 

0,075 qm/Henne. Es muss darin ein Legenest, 

Einstreu und eine Sitzstange vorhanden sein.

• Herkunftsland: In Buchstaben ist das Her‐

kunftsland erfasst, wie z.B. DE für Deutschland 

oder NL für Niederlande und darauffolgend das 

Bundesland in Zifferform (z.B. 09 für Bayern) 

• Betrieb: Jeder Betrieb in Deutschland hat eine 

individuelle Nummer, die am Ende des Codes 

steht.

Diese Haltungsformen haben alle den Nachteil, 

dass mehrere Tausend Tiere in einem Stall zu‐

Das deutsche Hühnerei

Glückliche Hühner im heimischen Garten
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sammen gehalten werden, wodurch Rangord‐

nungskämpfen entstehen und das Krankheitsri‐

siko sehr hoch ist. Deshalb wurde eine neue und 

zukunftsweisende Form der Hennenhaltung ent‐

wickelt:

Kleingruppenhaltung: Hier orientiert sich die 

Stallgröße an der Körpergröße der Hennen, wo‐

durch diese allgemein mehr Platz erhalten. 

Durch abgedunkelte Nester zur Eiablage, Sitz‐

stangen zum erhöhten Ruhen und Einstreu zum 

Scharren und Picken soll den Hühnern ein artge‐

rechteres Leben in kleinen Gruppen von 20 – 60 

Tieren ermöglicht werden.

Auf Grundlage der  deutschen Kennzeichnungs‐

pflicht von unverarbeiteten Eiern kann man sich 

als Verbraucher also dem eigenen Tierschutzge‐

danken entsprechend für eine Haltungsart der 

Hennen entscheiden. Leider kann man immer 

noch nicht die Herkunft von bereits in Lebens‐

mitteln verarbeiteten Eiern nachvollziehen. Das 

gilt beispielsweise für Gebäck, Nudeln, Mayon‐

naise oder Fertiggerichte. Deshalb sollte in Zu‐

kunft hier mehr Transparenz bestehen und jeder 

Verbraucher sollte sich darüber beim Kauf auch 

bewusst sein.

Der Trend geht zwar sogar in den Legehennen‐

großbetrieben immer mehr in Richtung einer art- 

und verhaltensgerechteren Haltung, trotzdem 

wird es wohl noch lange am tierfreundlichsten 

bleiben, seine Eier auf dem regionalen Wochen‐

markt oder direkt vom Bauern im Ort zu bezie‐

hen. Hier kann sich jeder mit eigenen Augen 

überzeugen, ob es den Tieren dort gut geht.

Text: Samantha Licari

Bilder: Irene Mohr

Ausgang gibt es auch im Winter.

Die Hühner fühlen sich pudelwohl - so schmecken die Eier 

gleich noch viel besser.
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Griechische Landschildkröten

Die griechische Landschildkröte ist in weiten Tei‐

len des europäischen Mittelmeerraums beheima‐

tet und gehört mit einer Panzerlänge von ca. 20 

Zentimetern zu den eher kleineren Landschild‐

kröten. Bei optimalen Lebensbedingungen kön‐

nen griechische Landschildkröten über 100 Jahre 

alt werden. Durch den Verlust von Lebensräumen 

und ihre große Beliebtheit als Haustier sind die 

Bestände der griechischen Landschildkröte mitt‐

lerweile in vielen Ländern bedroht. Wer sich den‐

noch für eine Schildkröte als Haustier 

entscheidet, sollte unbedingt auf einen zertifi‐

zierten Züchter und eine artgerechte Haltung 

achten. Schildkröten sind keine Wohnungstiere 

und brauchen auf jeden Fall ein ausreichend 

großes Freigehege für die warme Jahreszeit. Wer 

das beachtet, bekommt von seiner Schildkröte 

für sehr lange Zeit viel Freude geschenkt.

Text: Niklas Rhein

Foto: pixabay
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Der Tierschutzverein Bamberg e. V. ist zu-

nehmend auf Spenden sowie testamenta-ri‐

sche Verfügungen zur Betreuung der ihm an‐

vertrauten Tiere angewiesen. Sofern Sie 

erwägen, das Tierheim mit einer testamen-

tarischen Verfügung zu unterstützen, sollen 

die hier bestehenden gesetzlichen Möglich‐

keiten kurz vorgestellt werden: 

In einem Testament besteht die Möglichkeit 

von Erbeinsetzung. Es handelt sich hierbei 

um Nachlassübertragung im Ganzen oder 

Vermächtnisse. Bei Vermächtnissen handelt 

es sich um Teilbeträge, die vererbt werden 

können. 

Soweit der Tierschutzverein Bamberg e. V. in 

einem Testament allein als Erbe eingesetzt 

werden soll, würde beispielsweise die hand‐

geschriebene, mit Datum und Unterschrift 

versehene Formulierung „Hiermit setze ich 

den Tierschutzverein Bamberg e. V. als mei‐

nen Erben ein“ ausreichen. 

Der Tierschutzverein freut sich auch über die 

Zuwendung kleinerer Beträge. Es ist möglich, 

Kinder, Geschwister oder Verwandte als Er‐

ben einzusetzen, dem Tierschutzverein Bam‐

berg e. V. einen bestimmten, selbst-

verständlich auch einen kleineren Geldbetrag 

zukommen zu lassen, wobei in dem Testa‐

ment folgende Regelung getroffen werden 

kann: „Als meinen Erben setze ich meinen 

Bruder XY ein. Der Tierschutzverein Bamberg 

e. V. soll aus der Erbmasse einen Betrag von 

Testamentarische Verfügungen
zugunsten des Tierschutzvereins Bamberg e. V.

(z. B. 2.000,00 €) erhalten.“ Bei einer derarti‐

gen Gestaltung handelt es sich rechtlich um 

ein Vermächtnis zugunsten des Tierschutz‐

vereins Bamberg e . V..

Derartige Verfügungen können auch ohne 

Notarkosten in einem vollständig handge-

schriebenen und unterschriebenen sowie mit 

einem Datum versehenen, selbst erstellten, 

schriftlichen Testament verfügt werden. Ein 

solches Testament sollte aus Sicherheits‐

gründen beim zuständigen Nachlassgericht 

hinterlegt werden. Bei diesen Zuwendungen 

fällt keinerlei Erbschaftssteuer an. Der Tier‐

schutzverein Bamberg e. V. als gemeinnützi‐

ger Verein unterliegt keiner Steuerpflicht. Der 

Betrag kommt somit komplett unseren Tie‐

ren zugute.
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Ich beantrage, als Mitglied zum geltenden Jahresbeitrag (derzeit 25 Euro für Erwachsene und 40 Euro für Fa‐
milien) in den Tierschutzverein Bamberg e. V. aufgenommen zu werden.

Wir bitten, den Betrag auf oben stehendes Konto des Tierschutzvereins zu überweisen oder viel besser, folgen‐
des SEPA-Lastschriftmandat (früher Einzugsermächtigung) auszufüllen. Dadurch ersparen Sie sich und dem 
Verein Arbeit und Kosten.

Erteilung eines SEPA-Lastschriftmandats

zum wiederkehrenden Einzug des Mitgliedsbeitrages

BIC: IBAN:

Kreditinstitut:

Ich ermächtige den Tierschutzverein Bamberg e.V., Zahlungen von meinem Konto mittels Lastschrift einzuzie‐
hen. Zugleich weise ich meine Bank an, die vom Tierschutzverein Bamberg e. V. (Gläubiger-ID: DE 
66ZZZ00000461568) auf mein Konto gezogene Lastschrift einzulösen.

Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des be‐
lasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

Der Beitragseinzug erfolgt jährlich im Monat April.

Ich möchte zusätzlich (!) zum Mitgliedsbeitrag jährlich wiederkehrend einen Betrag in Höhe von: 

Euro spenden.

        Ort, Datum Unterschrift (bei Minderjährigen Unterschrift des Erziehungsberechtigten)

Tierschutzverein Bamberg e. V.
Rothofer Weg 30 · 96049 Bamberg/Gaustadt · Tel. 0951 / 700927-0

Bankverbindung: Bankname: Sparkasse Bamberg,

IBAN: DE77 7705 0000 0000 0147 87, BIC: BYLADEM1SKB

Antrag auf Mitgliedschaft

Name, Vorname:

Straße: PLZ, Ort:

Geburtsdatum: Telefon:

Email:

Mitgliedsnummer: Mandatsreferenz:
(wird beides vom Verein vergeben)
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Name, Vorname:

Straße: PLZ, Ort:

Geburtsdatum: Telefon:

Email:

Patennummer: Mandatsreferenz:
(wird beides vom Verein vergeben)

Tierschutzverein Bamberg e. V.
Rothofer Weg 30 · 96049 Bamberg/Gaustadt · Tel. 0951 / 700927-0

Bankverbindung: Bankname: Sparkasse Bamberg,

IBAN: DE77 7705 0000 0000 0147 87, BIC: BYLADEM1SKB

Patenschaftserklärung

Ich erkläre mich bis auf Widerruf bereit, mindestens jedoch für die Dauer eines Jahres, eine Patenschaft zu 
übernehmen. Mein Beitrag soll den Tieren im Tierheim Bamberg zugute kommen, bevorzugt dem

Tier: (Name)

Meine Patenschaft wird monatlich Euro betragen (Mindestbetrag 5 Euro)

Ich zahle diesen Betrag (Zutreffendes bitte ankreuzen):

      monatlich              halbjährlich im Voraus   jährlich im Voraus

Wir bitten, den Betrag auf oben stehendes Konto des Tierschutzvereins zu überweisen oder viel besser, folgen‐
des SEPA-Lastschriftmandat (früher Einzugsermächtigung) auszufüllen. Dadurch ersparen Sie sich und dem 
Verein Arbeit und Kosten.

Erteilung eines SEPA-Lastschriftmandats

zum wiederkehrenden Einzug des Mitgliedsbeitrages

BIC: IBAN:

Kreditinstitut:

Ich ermächtige den Tierschutzverein Bamberg e. V., Zahlungen von meinem Konto mittels Lastschrift einzuzie‐
hen. Zugleich weise ich meine Bank an, die vom Tierschutzverein Bamberg e. V. (Gläubiger-ID: DE 
66ZZZ00000461568) auf mein Konto gezogene Lastschrift einzulösen.

Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des be‐
lasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

Der Beitragseinzug erfolgt gemäß Ihrem oben angegebenen Zahlungswunsch.

        Ort, Datum Unterschrift (bei Minderjährigen Unterschrift des Erziehungsberechtigten)






